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Die 6acbbey<èceibutvg

„®ie größte Seuilirfjheit roctr mir immer
öie größte Sd)önf)eit" (Ceffittg).

Sie kaufmännifd)e ^rofa befclfränkt fid) nidjt auf ben ®efd)äfts=
brief. 3umal in ber ©3erbung kommt ber Kaufmann nicht barum fjej» j

um, feine ©3are fo knapp unb anfdjauiict) als möglich 311 befdjreiben.
£?reilicî) : roo bie ©Sorte oerfagen, fieden ftd) rettenb 3eid)nung unb
£id)tbitb ein. ©as finb aber koftfpielige ©efjelfe, unb nictjt immer er»

fehen fie bas ©Sort oollroertig. ©3enn es fid) barum t;anbett, begriffe
ober ©eroegungen 51t erläutern, ift bas ©5ort bem ftarren ©ilb ot)ne=

t)in überlegen.
"3Bir berichten t)ier non einem ©eifpiel ber Sad)befd)reibung mit

©3orten. ©ie Aufgabe lautete : „©er oorliegenbe 3eiiungst)alter ift in
ber 3eit oon 40 ÜRinuien fo anfdjaulid) gu befdjreiben, baff ein 9Ud)t»
kenner eine klare ©orftellung gercinnt." — „Siefes 2d)ema mürbe an
einem .^orrefponbengkurs groangig kaufmännifctjen ©ngeftellten oorgelegt.

©ie eine £öfung lautete:
„(Es l)anbelt fid) um einen Stab, ber am unteren ©nbe mit einem

©riff, am oberen mit einem 5)aken oerfet)en ift. 3m obern Seil bes ]

©riffes befinbet fid) ein flaches ©letallftück, bas ben bürgeren mit bem

längeren Stab oerbinbet. £ängs ber Stäbe finb gunt 3ufammen£)atten
unb 3ufammenklappen einige Stifte angebracht, ©er gange falter befteljt
aus $olg."

©3as ift l)to brauchbar ©er erfte unb ber lehte Sah- ©er ©eft
oerroirrt, meil bie ©usfagen „blinb" finb. 3m gmeiten Sah taudjt über»

rafd)enb ein groeiter Stab auf. ©3ie bas ©Hetallftück bie beiben Stäbe
miteinanber oerbinbet, bleibt unbeutlicf): beroeglid) ober ftarr? ©3ie bei

einem ©refd)flegel, nact) ber ©Irt einer gufammenlegbaren ©ngelrute ober
roie bie beiben Seite eines T=©alkens Unb raeldje rätfelljafte ©emegung
beuten im folgenben Sah bie ©Sorte an „gum 3ufammenf)alten unb

3ufammenklappett"? Über ben ©ebraucl) bes ©erätes fehlt jeber S)inraeis.
Sie Sd)roierigkeiten einer foldjen Sad)befd)reibung finb nicht ted)=

nifd)er unb nur gum geringen Seil fprad)lid)er ©rt. ©in guter ©rief
feht ooraus, bah man fid) öen ©mpfänger gang nah nn& gegenroärtig
benkt. So aud) in unferem Sali: es gilt, fid) in bie £age bes laien»

haften £efers h'neingubenken. ©Is ©efdjreibenbe finb mir mit bem
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Dis Sachbeschreibung

„Die größte Deutlichkeit war mir immer
die größte Schönheit" (Lessing),

Die kaufmännische Prosa beschränkt sich nicht auf den Geschäfts-
brief. Zumal in der Werbung kommt der Kaufmann nicht darum her- j

um, seine Ware so knapp und anschaulich als möglich zu beschreiben.

Freilich! wo die Worte versagen, stellen sich rettend Zeichnung und
Lichtbild ein. Das sind aber kostspielige Behelfe, und nicht immer er-
setzen sie das Wort vollwertig. Wenn es sich darum handelt, Begriffe
oder Bewegungen zu erläutern, ist das Wort dem starren Bild ohne-
hin überlegen.

Wir berichten hier von einem Beispie! der Sachbeschreibung mit
Worten. Die Aufgabe lautete! „Der vorliegende Zeitungshalter ist in
der Zeit von 40 Minuten so anschaulich zu beschreiben, daß ein Nicht-
Kenner eine klare Vorstellung gewinnt." — Dieses Thema wurde an
einem Korrespondenzkurs zwanzig kaufmännischen Angestellten vorgelegt.

Die eine Lösung lautete!

„Es handelt sich um einen Stab, der ani unteren Ende mit einem

Griff, am oberen mit einem Haken versehen ist. Im obern Teil des

Griffes befindet sich ein flaches Metallstück, das den kürzeren mit dem

längeren Stab verbindet. Längs der Stäbe sind zum Zusammenhalten
und Zusammenklappen einige Stifte angebracht. Der ganze Halter besteht

aus Holz."
Was ist hier brauchbar? Der erste und der letzte Satz. Der Rest

verwirrt, weil die Aussagen „blind" sind. Im zweiten Satz taucht über-
raschend ein zweiter Stab aus. Wie das Metallstück die beiden Stäbe
miteinander verbindet, bleibt undeutlich! beweglich oder starr? Wie bei

einem Dreschflegel, nach der Art einer zusammenlegbaren Angelrute oder
wie die beiden Teile eines I-Balkens? Und welche rätselhafte Bewegung
deuten im folgenden Satz die Worte an „zum Zusammenhalten und
Zusammenklappen"? Über den Gebrauch des Gerätes fehlt jeder Hinweis.

Die Schwierigkeiten einer solchen Sachbeschreibung sind nicht tech-

nischer und nur zum geringen Teil sprachlicher Art. Ein guter Brief
setzt voraus, daß man sich den Empfänger ganz nah und gegenwärtig
denkt. So auch in unserem Fall! es gilt, sich in die Lage des laien-
hasten Lesers hineinzudenken. Als Beschreibende sind wir mit dem
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©egenffanb bereits oertraut. Sie oerroorrenfte ©arficlluug fdjeint uns

fonnenklar, roeil bem 2i3ort bie 21nfd)auung oorausgegangen iff. ©iefes
35or=ilrteil tjinbert uns barnn, bie Mängel einer Sad)befd)reibung roaljr»

guneljmen ; es fei benn, man bringe es fertig, ben eigenen Tadjuerftanb

ausgufcfyalten. deinem gelingt bas oollkommen, keinem mißlingt es

gang: bie ©abe ber Ißfyantafie entfdjeibet über bas metjr ober roeniger.

©ilt es bocf) gu erraten, raie oerfd)ieben ber £aie bie für uns einbeutigen

"2tusfagen auffaffen kann, unb ben möglichen gebanklidjen 1!tbfd)roei=

fungen burd) einbeutige ïï3orte porgubeugert. ©s gilt ferner, bie 3Bort=

brücke gum 35erftänbnis ol)ne £ücken gufammengufiigen unb fie burd)

3tnfd)aulid)keit gu erhellen, ©ine löefdjreibung barf nid)t blog oerftänblid)

fein ; fie mufj fo klar fein, baff fie gar nidjt miguerftanben roerben kann.

Segen mir ben Tall, es roiffe jemanb fdjon, roas ein Türrahmen

ift unb roas eine Türklinke, unb es fjanble fid) lebiglid) barum, ben

3ufamment)ang gu erläutern. *3Benn roir fagen : „3)ie blinke ift 1,2 m
über bem Tugboben feitlid) am Türrahmen befeftigt", fo klingt bas für
uns faft gu pebantifd) genau. 9îid)t fo für ben £aien: geigt „feitlid)"
auf ber Seite ber Türangel ober ber Türöffnung? 3ft bie blinke etraa

an ber Sdjmalfeite bes Türtjolges befeftigt? 3eigt ber Sllinkengriff nad)

oben, unten, rectjts ober links? SBollte man biefe unb bie gai)lreid)en

äi)nlid)en Tragen im eingelnen beantroorten, fo roürbe bem Schreiben»

ben unb bem £efer ber 2ttem balb ausgeben.

2Bäre es jetjt nict)t an ber 3eit, gur Skigge gu greifen, roeil uns
bas SBort int Sticlje lägt? Sie folgenbe £öfung beroeift, bag bas 2Bort

genügt, raenn es einem gu ©ebote fteljt:
„Unfer 3eitungsl)alter fielet aus raie eine nur ellenlange unb roenige

3entimeter breite Sproffenfeiter.
3)en linken 3eitungsranb legen roir groifd)en bie ^olme, bas finb

groei linealftarke tpolgleiften. Sie roenigen SÖTetaltfproffen finb breljbar
baran befeftigt roie biejenigen einer 33af)nfd)ranke ; roeil augerbem bie

unterfte Sproffe aus einer ftarken Slatffeber beftet)t, genügt ein leidjter

Tingerbruck, bamit bie ipolgleiften bligfdjnell gufammenktappen.

3et)t ift bie 3eitung in ber gleichen Stellung am falter feftgeklemmt
roie eine Taijne am Schaft. 5)ie lofen 3eitungsblätter (jaben nun ein

feftes Rückgrat, bas unten in einen 5)anögriff unb oben in einen

31uft)änget)aken ausläuft."
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Gegenstand bereits vertraut. Die verworrenste Darstellung scheint uns

sonnenklar, weil dem Wort die Anschauung vorausgegangen ist. Dieses

Bor-Urteil hindert uns daran, die Mängel einer Sachbeschreibung wahr-
zunehmen; es sei denn, man bringe es fertig, den eigenen Fachverstand

auszuschalten. Keinem gelingt das vollkommen, keinem mißlingt es

ganz! die Gabe der Phantasie entscheidet über das mehr oder weniger.

Gilt es doch zu erraten, wie verschieden der Laie die für uns eindeutigen

Aussagen auffassen kann, und den möglichen gedanklichen Abschwei-

sungen durch eindeutige Worte vorzubeugen. Es gilt ferner, die Wort-
brücke zum Verständnis ohne Lücken zusammenzufügen und sie durch

Anschaulichkeit zu erhellen. Eine Beschreibung darf nicht bloß verständlich

sein: sie muß so klar sein, daß sie gar nicht mißverstanden werden kann.

Setzen wir den Fall, es wisse jemand schon, was ein Türrahmen
ist und was eine Türklinke, und es handle sich lediglich darum, den

Zusammenhang zu erläutern. Wenn wir sagen: „Die Klinke ist 1,2 m
über dem Fußboden seitlich am Türrahmen befestigt", so klingt das für
uns fast zu pedantisch genau. Nicht so für den Laien: heißt „seitlich"

aus der Seite der Türangel oder der Türöffnung? Ist die Klinke etwa

an der Schmalseite des Türholzes befestigt? Zeigt der Klinkengriff nach

oben, unten, rechts oder links? Wollte man diese und die zahlreichen

ähnlichen Fragen im einzelnen beantworten, so würde dem Schreiben-

den und dem Leser der Atem bald ausgehen.

Wäre es jetzt nicht an der Zeit, zur Skizze zu greifen, weil uns
das Wort im Stiche läßt? Die folgende Lösung beweist, daß das Wort
genügt, wenn es einem zu Gebote steht:

„Unser Zeitungshalter sieht aus wie eine nur ellenlange und wenige

Zentimeter breite Sprossenleiter.
Den linken Zeitungsrand legen wir zwischen die Holme, das sind

zwei linealstarke Holzleisten. Die wenigen Metallsprossen sind drehbar

daran befestigt wie diejenigen einer Bahnschranke? weil außerdem die

unterste Sprosse aus einer starken Blattfeder besteht, genügt ein leichter

Fingerdruck, damit die Holzleisten blitzschnell zusammenklappen.

Jetzt ist die Zeitung in der gleichen Stellung am Halter festgeklemmt

wie eine Fahne am Schaft. Die losen Zeitungsblätter haben nun ein

festes Rückgrat, das unten in einen Handgriff und oben in einen

Aufhängehaken ausläuft."
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V3elcger Gpracgmittel bebient fid) biefe anfcgaulicge Skigge? 21m

2tnfang ftegt bie ©eftalt bes (geöffneten) falters. ©as ift gut fo ; beim

folange ber £efer nidjt roeig, ob er einen (Elefanten ober eine Strick»
nabel gu geroärtigen tjat, nimmt er bas folgenbe nidjt rugig auf. 3n
unferem Stalle roirb bie nätjere Vefcgreibung bes ©erätes mit berfenigen

feiner 2lrbeitsroeife oerbunben. Oft rairb man bie Vefcgreibung ber

"23eftanbteile unb iljrer gegenfeitigen 21norbnung oon ber Scgitberung
ber Veroegung ober 21rbeitsroeife beffer getrennt galten. 3mmer aber

get)t es barum, klare Verkeilungen gu oermitteln über bie ©eftalt, ben

3meck, bie raidjtigften Seile unb bie Slrbeitsraeife ber befdjriebenen Sadje.
©en Scgiüffel gum Verftänbnis liefert in unferem Veifpiel bas Stil»

mittel bes Vergleiches, als ba finb Sproffenleiter, Vagnfcgranke, Sagne
unb Rückgrat. Solcge Vergleiche fiiljren unbekannte ©inge fdjlagartig
auf bekannte gurück. Ohne Vilb keine anfd)aulid)e Vefd)reibung!

©ie treffenben Vergleiche unb Vietapgern finb gahllos, unb bem

©id)ter fallen fie in ben Scgog. V3ie aber unfer Veifpiel beroeift, kann

jeber Sprad)befliffene brauchbare 3mnbe machen. 3n ben mir oorliegen»

ben £öfungen mirb bie ©eftalt bes 3eitungshalters aud) oerglidjen mit
einem SÇleiberbûgel, einem ©eigenbogen, mit einer ©ifenbahnfchiene unb

einer <f)olgklammer. "2tuger oon „5)olmen" ift aud) bie 9îebe oon Saum»

latten, <f)oIgfcgienen, ©eck» unb 5)alteleiften. hieben „Vlattranb" finbeti

mir 3eitungsrücken, 5alg unb fiängsfalg, auger „Vlattfeber" aud)

Sdjnapp» unb Spannfeber. 3üir „gufammenklappen" ftegen auch öie

21usbrücke gufdjuappen, gufammenfdjnellen, gu= unb aufklappen, klemmen

unb einklemmen ufro.

Unfer Veifpiel geigt, bag ber Vergleich gerabe aud) ber fcglicgteften

3roed?profa £id)t unb Farben fcgenkt. ©as Vegriffsroort fiiljrt uns

langfam unb oft aud) mühfam ins 3iel, bas Vilbroort erhellt es über»

rafdjenb roie ein V5etterleud)ten. Vegriffs» unb Vilbroort ergangen ein»

anber oortrefflid) : jenes roahrt ben gebanklidjen 3ufaminenhang, biefes

fdjenkt uns bie îtnfcgauung. Sdjopenljauer begeugt: „©ben roeil ©leid)»

niffe ein fo mächtiger Sjebel für bie ©rkenntnis finb, geugt bas Stuf»

ftellen überrafcgenber unb babei treffenber Vergleiche oon einem tiefen

Verftanbe." 21riftoteles foil gar bekannt gaben: ,,©as allergrößte ift es,

metaphorifd) gu fpredjett. ©in guter Vergleich ift nämlich ber "2tnfd)auung

gleichguachten." S)ans <Rutisgaufer.
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Welcher Sprachmittel bedient sich diese anschauliche Skizze? Am
Anfang steht die Gestalt des (geöffneten) Halters. Das ist gut so i denn

solange der Leser nicht weiß, ob er einen Elefanten oder eine Strick-
nadel zu gewärtigen hat, nimmt er das folgende nicht ruhig auf. In
unserem Falle wird die nähere Beschreibung des Gerätes mit derjenigen

seiner Arbeitsweise verbunden. Oft wird man die Beschreibung der

Bestandteile und ihrer gegenseitigen Anordnung von der Schilderung
der Bewegung oder Arbeitsweise besser getrennt halten. Immer aber

geht es darum, klare Borstellungen zu vermitteln über die Gestalt, den

Zweck, die wichtigsten Teile und die Arbeitsweise der beschriebenen Sache.

Den Schlüssel zum Verständnis liefert in unserem Beispiel das Stil-
Mittel des Vergleiches, als da sind Sprossenleiter, Bahnschranke, Fahne
und Rückgrat. Solche Vergleiche führen unbekannte Dinge schlagartig

auf bekannte zurück. Ohne Bild keine anschauliche Beschreibung!
Die treffenden Vergleiche und Metaphern sind zahllos, und dem

Dichter fallen sie in den Schoß. Wie aber unser Beispiel beweist, kann

jeder Sprachbeflissene brauchbare Funde machen. In den mir vorliegen-
den Lösungen wird die Gestalt des Zeitungshalters auch verglichen mit
einem Kleiderbügel, einem Geigenbogen, mit einer Eisenbahnschiene und

einer Holzklammer. Außer von „Holmen" ist auch die Rede von Saum-

latten, Holzschienen, Deck- und Halteleisten. Neben „Blattrand" finden

wir Zeitungsrücken, Falz und Längsfalz, außer „Blattfeder" auch

Schnapp- und Spannfeder. Für „zusammenklappen" stehen auch die

Ausdrücke zuschnappen, zusammenschnellen, zu- und aufklappen, klemmen

und einklemmen usw.

Unser Beispiel zeigt, daß der Vergleich gerade auch der schlichtesten

Zweckprosa Licht und Farben schenkt. Das Begriffswort führt uns

langsam und oft auch mühsam ins Ziel, das Bildwort erhellt es über-

raschend wie ein Wetterleuchten. Begriffs- und Bildwort ergänzen ein-

ander vortrefflich: jenes wahrt den gedanklichen Zusammenhang, dieses

schenkt uns die Anschauung. Schopenhauer bezeugt: „Eben weil Gleich-

nisse ein so mächtiger Hebel für die Erkenntnis sind, zeugt das Auf-
stellen überraschender und dabei treffender Bergleiche von einem tiefen

Verstände." Aristoteles soll gar bekannt haben: „Das allergrößte ist es,

metaphorisch zu sprechen. Ein guter Vergleich ist nämlich der Anschauung

gleichzuachten." Hans Rutishauser.
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